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wandelten! Sie schwangen im Takt die langen, weiten
Faltenröcke und redeten, wie Frauen reden, die sich gut

jj: sie redeten miteinander, während es hei Männern

Rede und Gegenrede gibt, mit Pausen dazwischen, wie beim
Schwingen, und Zug um Zug. Und so traulich und fort-
», {2t redete die eine und gleichzeitig die andere, und was
sie redeten, ging Godi so sehr nichts an, dass er richtig
wieder ein wenig überflüssig wurde.

Nun muss man wissen: er stand im Alter, wo das Pfeifen

beginnt und fleissig geübt sein will; es ist für das Ansehen

unter kleinem Volk noch wichtiger als das Spucken. Er
bat fürs erste die Brückenlänge zur Verfügung. Und da

er zum Pfeifen ganz gut auch die Welt betrachten kann,
aber noch zu kurz ist, um über das Geländer zu gucken,
so klettert er auf die Mauer, versorgt die Hände dort, wo
ein Bub alles hinsteckt, was er gerade nicht braucht, in
den Hosensäcken (der Störschneider hatte sie auf Wunsch
so abgründig gemacht, dass Godi mit gestreckten Armen
bis zu den Ellbogen darin untertauchen kann) und so

spaziert er nun zu eigener Marschmusik einfach und glücklich
stadtwärts, vorsichtigerweise immerhin in einem achtungs-
vollen Abstand von Mutter. Sie reden miteinander, und
er fühlte sich unbeschattet.

Da schickt ihm das Schicksal, das ja davon seinen Namen
hat, einen Würgengel auf den Leib. Ein elend langer,
magerer Mann mit weissem Bart, engem langem Rock
flattert mit fliegenden Schössen vom Obstberg herunter,
entsetzlich lange Arme streckt er aus und mit himmel-
schreiender Stimme schreit er von weitem: „Eh du dummer
Bub, was machst da oben? Schau doch hinunter, du Göhli,
du fällst gewiss noch zutod." Nun schaut Godi hinunter
und lässt sich von der schrecklichen Angst des langen alten
Herrn auch richtig packen; es beginnt sich ihm etwas zu
drehen, noch ehe der Warner ihn erkrallen kann. Dass
der dann den Kleinen schüttelt und ihn mit einer Ansprache
traktiert, als ob er wenigstens eine Seminarklasse wäre,
las hat nichts zu sagen.;, denn es, geht vorbei. Geblieben
aber ist dem Sünder bis gegen die Maturität hin ein immer
wiederkehrender Angsttraum: er fiel von der neuen Nydegg-
brücke in einen purpurnen Abgrund und sah zwei schreck-
verzerrte Augen über sich. Erst als er eine Bude mit Dach-
schräge über dem Bett bezog und daran beim träumenden
Auffahren seinen Schädel anzuschlagen pflegte, hörte diese
Nachtplage auf. Etwas anderes hat er nie ganz überwunden:
seit seiner Lebensrettung auf der Nydeggbrücke überfiel
ihn in den hohen Kirschbäumen, die es damals noch gab,
und befällt ihn auch in den Bergen zuweilen der Schwindel.
Mit festem Willen und Geduld geht's jeweilen vorbei.

Es war, nüchtern betrachtet, und jeder von euch kann
sich selber überzeugen, gar nicht so gefährlich gewesen auf
jener Mauer; nur sollte man einen, den man in Gefahr
glaubt, zu fallen, nicht aus der Ferne erschrecken. Und auch
nicht ganz vergessen, dass ein gesunder Landbub sich etwas

gestatten kann, was einem alten Pfarrer vielleicht weniger
zu raten wäre.

Der Schreck muss Godi wirklich erschüttert haben. Klar
und scharf blieb ihm alles in Erinnerung, besonders die
stadtwärts pendelnden Frauenkittel und das Heransausen
des Würgengels; aber von da an trübt sich der Film. Nach
dunklem Besinnen hat er wohl die beiden Frauen ohne
Schaden vor der Küchliwirtschaft eingeholt und sie mit
einem Bericht über das Erlebte gefühlvoll verschont, hat
vielleicht gar eine Anerkennung für sein ungewohnt stilles
Betragen geerntet.

Die Pfeifausbildung hatte leider einen Knacks, gekriegt.
Die Oberstufe, das Pfeifen durch die Finger, hat Godi nie
erreicht, wie denn überhaupt die andern meistens pfiffiger
waren. Vielleicht, wer weiss, wenn ihm auf der Nydegg-
brücke zu Bern niemand das Leben gerettet hätte Aber
auch vor Rettern ist man ja hienieden nie sicher.

3. Blitz und Donner, oder die Fahrt in die Fremde.
Es kamen Jahre üblichen Wachsens und Wartens auf

das, was kommen sollte. Was sollte aus Godi werden?
Vater meinte: „Bauern könnt ihr nicht alle sein. Ich selber
hätte studiert, weil es der Pfarrer so wollte; aber als einziger
Sohn musste ich für meine Mutter sorgen." Godi war nun
nicht der Jüngste mit dem Vorrecht auf den ungeteilten
väterlichen Hof, und auch nicht der geeignetste, wollte aber
sowenig wie die andern fortgeschickt werden. Das hatte
übrigens noch Zeit, und in dieser Zeit gab es Fahrten, von
denen ihm eine im Gedächtnis blieb, weil sie ihn die Kraft
der Verzweiflung kennen lehrte. Der Gaul brannte durch
und sauste durch Moorland einem Kanal zu, Vater hatte
ein Unglück vor Augen und wollte den neben ihm sitzenden
Godi auf den weichen Moosboden hinauswerfen, brachte es
aber mit einer Hand nicht zustande — die andere hielt
das Leitseil — der Junge klammerte sich zu fest an seinen
Arm. Im letzten Augenblick nahm ihnen die Vorsehung
ein Rad ab. Die Achse fuhr krachend in die Erde und das
verrückte Tier musste wohl oder übel halten. Vater wollte
dann das Pferd dem Händler zurückbringen. Es war ein
ganz junges, dunkelbraun geblümtes Rösslein in den ersten
Eisen, und es lief mit gestellten Ohren so Streeks und strässig
landaus, dass er unterwegs reuig wurde und umkehrte.
Diese dunkelbraune Stute, von der die Kinder sprechen
und die Kindeskinder und Urenkel hören bis auf diesen
Tag, wurde der Stolz der Familie. Ein berühmtes Ross,
so berühmt, dass ihm die höchste Ehre zuteil wurde, die àuf
Erden einem Bauerngaul winken konnte: ein Langnauer
Käsehändler wollte sie als Chaisenpferd haben. Und er
kriegte natürlich, was er begehrte, nachdem er ein paarmal
nachgeboten hatte. Er holte das Rösslein unter Weherufen
des ganzen Stammes, und nachhaJtiges Schmollen der Söhne
versalzte dem Vater ein wenig das gute Geschäft.

(Fortsetzung folgt)

Von der Höflichkeit und dem Anständigsein

ein

Sehr geehrter Herr Peter Moralius!
Zwar beissen Sie ja nicht so und da böte sich auch gleich
Anknüpfungspunkt, um über den Anstand zu sprechen;

Anonymes... Nun, ich brauche wohl nicht deutlicher
werden!

ich IR^ ^®swegen schreibe ich Ihnen nicht. Vielmehr wollte
wä

sagen, dass ich eigentlich ganz einig gehe mit dem,
Nur 't Kummer 4 der „Berner Woche" gebracht haben.

Vor
^ das Thema sei noch lange nicht erschöpft.

1rs\ haben Sie unterlassen, auch ein wenig den

zum Vi abzugehen, die zwar wohl nicht allein, aber doch

wsch T
^ßiantwortlich sein dürften für die wirklich oft

und Unhöflichkeit vieler unserer lieben Mitbürger
Mitbürgerinnen, Was mir immer und immer wieder

besonders auffällt, ist das unanständige Benehmen der
Kinder. Wie sollen wir da erwarten, dass sie als Erwachsene
etwas ausüben und spüren, was sie nicht in der Jugend
gelernt haben

Da kommt z. B. gerade dieser Tage so ein Dreikäsehoch
daher — ich bin sicher, dass er kaum, zur Schule geht —
und wirft mir ganz unvermittelt einen Sehneeball ins
Gesicht. Dabei sah ich den Lausejungen zum erstenmal
in meinem Leben. Dazu lacht er laut auf und als ich ihn
wohl nicht so ganz freundlich anblicke, reisst er aus.

Vorgestern war ich bei einem Bekannten zum Nachtessen
eingeladen. Seine beiden Kinder, ein Junge von etwa zehn
und ein Mädchen von vielleicht acht Jähren sassen mit
am Tisch. Es gab einen Braten, Kartoffeln und Gemüse.

oie Sennen v/octtc 1HZ

; Mnäsltsn! Lis sebvangen im KaKt die langen, veiten
LltellröeKs und redeten, vis brauen reden, dis sieb gut

mm: sis redeten miteinander, vâbrend es bei Nânnern
Zecle und Lsgenreds gibt, mit pausen, da?:viseben, vis beim

z^vingen, und ^nZ um ?iug. Lnd so traulieb und lort-
redete dis sine und glsiebssitig dis andere, und vas

M redeten, ging Oodi so ssbr niebts an, dass er riebtig
meàer ein vsnig überllüssig vurde.

Run muss inan vissen: er stand irn Vlter, vo das pleilen
beoillui und lleissig geübt sein vill; es ist lür das t^nseben

Mer Leinenr VoIP noop viebtigsr als das ZpueKsn. Kr
j,zt kürs erste die LrüeKenlänge z:ur Verlügung. lind da

N êuw pleilen gan^ gut auelr die Welt bstracbton Kann,
cher noeb 2U Kur^ ist, urn über das Oeländsr 2u gueKsn,
so Idettert er ant die Nsusr, versorgt die Lände dort, vo
à Hub alles lrinsteeKt, vas er gerade nielit brauebt, in
à IlosensäeKsn (der Ztörsebnsidsr batte sie aul Wunseb
so Abgründig gemaobt, dass Oodi nrit gsstrseKtsn Grinsn
bis m äsn Kllbogen darin nntertanelren Kann) und so

zpgêisrt er nunzu eigener NarsebmusiK einlseb nnd glüeKlieb
zlsàarts, vorsiebtigsrveise iininsrlrin in einern aebtungs-
vollen Vbstsnd von Nuttsr. 3ie reden initeinander, nnd
N lüblts sielr unbesebsttvt.

Da sebieKt ilrin das LebieKssl, das ja davon seinen Kamen
list, einen Würgengel aul den Leib. Kin elend langer,
wsgerer Nanu init veisssrn IZart, engern langem LoeK
llâttert mit lliegendsn Zebössen vorn Obstberg Irernnter,
Mtsàlieb lange Vrnre streeKt er ans nnd rnit bimmel-
àeienâer Ltimine sebrsit er von vsitsm: ,,Kb du dnrninsr
bub, vas maelrst da oben? Lebau doolr lrinunter, dn Oöbli,
à källst geviss noolr zutod." Kun selraut Oodi lrinunter
iixl lässt sielr von der sebreeKlielren Vngst des langen alten
Herrn auelr rielrtig paeKen; es beginnt sielr ilrin stvas zu
ààir, noelr sirs der Warner ilrn erKrallen Kann. Dass
à dsirir äsn Kleinen sebüttslt und ilrn nrit einer ^.nspraebs
trebtiert, als ol> er vsnigstens eins LsminsrKIasss värs,
às bat niobts zu sagen;, denn es gebt vorbei. Oebliebsn
sler ist äsin Zünder lris gegen die Naturität Irin ein inrnrer
«âkàelrrendsr Vngsttraum: er lisl von der neuen K^dsgg-
ì>mà in einen purpurnen Vbgründ nnd salr zvei sobreoK-
verzerrte Vugsn über sielr. Krst als er eins Lude nrit Laeb-
sebrägs ülrsr dein Lett bezog nnd daran lrsinr träurnsnden
lukkalrren seinen Zelrädol anzuseblagen pllegts, lrörte diese
àolitplage auk. Ktvas anderes Irat er nie gan? ülrsrvnndsn:
sert seiner l,el>ensrettnirg anl der l>l/dsggl>rnepe ulrerliel
à in äen lrolren Xirselrlrännren, die es danrals noolr gal>,
unâ bskällt ilrn anolr in den Lergsn ?uveilsn der Zolrvindsl.
à kestein Willen und (äednld gelrt's jsveilen vorlrei.

lls war, nnelrtern detraolrtet, nnd jeder von enelr pann
«Ir ssllzW ülrerxsngsn, gar nielrt so gekälrrlielr gevessn aul
Mer Mgusr; nur sollte nran einen, den nran in (lelslrr
Mult, ?u lallen, nielrt ans der perne ersolrrselesn. länd auelr
mà gzin vergessen, dass ein gesunder ll,andl>ul> sielr etvas

gestatten pgnn, vas einern alten plainer viellsielrt vsniger
^n raten väre.

Der Zelrreep nruss (lodi virlelielr ersolrüttsrt lralrsn. Klar
und selrark lrlielr ilrin alles in Erinnerung, lrssondsrs die
stadtvärts pendelnden pranenpittsl nnd das lleransanssn
des Würgengels; alrer von da an trnlrt sielr der pilnr. lXaelr
dunplenr Lesinnen trat er volrl die beiden pransn olrne
Lolradsn vor der Xnelrlivirtsolralt singolrolt nnd sie nrit
einern Lerielrt über das Lrlelrts gelülrlvoll versolront, trat
vislleiolrt gar eins rVirsrlcennung lnr sein nngevolrnt stilles
Letrageir gserntst.

Lis pleilsusliildnng liatte leider einen Xnaeles geleriegt.
Lie Lberstnle, das pleilen dnrelr dis Linger, trat Lodi nie
erreielrt, vis denn nlrsrlranpt die andern nreistens plilligsr
vsren. Viellsielrt, ver vsiss, venn ilrin anl der I^degg-
brnepö 2N Lern niemand das Leben gerettet batte Vbsr
aneb vor Lettern ist nran ja lrienieden nie sielrsr.

3. KM? und Donner, oder die pabrt in die Lremâe.
Ls Lamen dalrrs nblioben Waebssns nnd Wartens anl

das, vas Lonrmen sollte. Was sollte ans Lodi vsrdsn?
Vater meinte: „Lauern bönnt ibr nielrt alle sein. leb selber
lrätte studiert, veil es der plsrrer so vollts; aber als einziger
Lobn musste ieb lür meine Nutter sorgen." Lodi var nun
nielrt der dnngste mit dem Vorrsebt aul den ungeteilten
väterliebsn Ilol, nnd aneb niobt der geeignetste, vollts aber
sovenig vis die andern lortgesobiclct vsrdsn. Las batte
übrigens noeb Xsit, und in dieser Xeit gab es Lalrrtsn, von
denen ibm sine im Ledäebtnis blieb, veil sie ilrn die Lralt
der Vsr^vsillnng bennsn lsbrte. Ler Lanl brannte dnrelr
nnd sauste dnrelr Noorland einem Kanal xn. Vater batte
ein Lnglüeb vor àgen und vollte den neben ibm sitzenden
Lodi anl den veiobsn Noosbodsn binausvsrlen, braebte es
aber mit einer Land nielrt Zustands — die andere bielt
das Leitssil — der dungs blammerte sieb ?n lest an seinen
Wm. lnr letzten àgenblieb nabm ibnsn die Vorsebnng
sin Lad ab. Lie ^.obse lubr braobeird in die Lrds nnd das
verrnebts Pier musste volrl oder übel balten. Vater vollte
dann das plerd dem Ländler ^nrnebbringsn. Ls var ein
ganz: junges, dnnbelbraun geblümtes Lösslsin in den ersten
Lisen, nnd es liel mit gestellten Obren so strsobs und strässig
landaus, dass er nntsrvsgs reuig vurde und umbebrte.
Liese dunbslbranns Ztnte, von der die Kinder spreelrsn
nnd die Kindssbinder nnd Lrenbel bören bis anl diesen
Lag, vurde der 3tà der Lamilis. Kin berübmtes Loss,
so bernlrnrt, dass ibm die böebste Kbrs enteil vurde, die ànl
Krden einem Lansrugaul vinben Konnte: ein Langnansr
Käsebändlsr vollts sie als Lbaisenplerd baben. Lnd er
Kriegte natnrlieb, vas er bsgsbrts, naobdein er ein paarmal
nsebgöboten batte. Kr bolts das Lösslsin unter Wsbsrnleir
des ganzen Ztammss, und naeblraltiges Zebmollsn der Zöbne
versalzte dem Vater sin vsnig das gute Ossebält.

kolxt)

Von tier Hôiliciilîieit uvlli clem ^r»6târc^iZ«eln

em

8elrr gsebrter Lerr Peter Noralins!
beissen Lis ja nielrt so nnd da böte sieb aneb gleielr

ààirûpkuiigLpnnKt, um übsr dsn instand ^n spreelrsn;
Mll àoir^ines... Knn, ieb branobe vobl niebt dentlielrer
N Rkiäsir!

>à l!^^ âesvsgen sebrsibs ieb Ibnsn niebt. Vislmebr vollts
sagen, dass ieb eigsntlieb ganz: einig gebs mit dem,

^ ^^lnmer -i der „Lsrnsr Wosbs" gsbrsobt baben.

Vor ^ ^ mir, das Lbsnra ssi noeb lange niebt erseböplt.
n.

^ ^ sber baben 8is unterlassen, aneb ein vsnig den

Am ^âxugebsn, die ^var vobl niebt allein, absr doeb

Mà ^^^titvortlieb sein dürltsn lnr die virKlisb olt
Ullà

^ ìlnbôkliebKsit vieler unserer lieben Nitbürgsr
ditbürgsrinnsn. Was mir immer und immer vieder

besonders aullällt, ist das unanständige Lsnelimsn der
Kinder. Wis sollen vir da ervarten, dass sie als Krvaobsens
stvas ausüben und spüren, vas sis niebt in der äugend
gelernt lrabsn?

La Kommt 2. L. gerade dieser Lage so sin LreiKäseboeb
dabsr — ieb bin sieber, dass er Kaum 2ur Zebuls gebt —
und virlt mir ganz: unvermittelt einen Lebnesball ins
Ossiebt. Labei sab ieb den Lausojungvn ?um erstenmal
in meinem Leben. La?:u laebt er laut aul und als ieb ilrn
vobl niebt so gans lrsundlieb snblieKs, reisst er aus.

Vorgestern var ieb bei einem LeKanntsn sum Kaebtssssn
eingeladen. Leins beiden Kinder, sin äunge von etva ?etrn
und sin Nädebsn von viellsiebt aebt äabren sssssn mit
am Liseb. Ks gab einen Lratsn, Ksrtolksln und Leinüse.
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Als die Mutter dem Knaben eine geschälte Kartoffel auf den

Teller legte, erklärte dieser, indem er sie vom Teller auf den

Tisch schob, er esse keine Kartoffeln, und als die Mahlzeit

zu Ende ging, stand das Mädchen ungeniert auf und verliess

wortlos den Tisch. Ich schüttelte im geheimen den Kopf.
Aber noch mehr schüttelte ich ihn tags darauf. Denn

da hatten wir zu Hause Besuch, in Form einer jungen
Tante mit deren Sprösslingen, vier und sieben Jahre alt.

Da ging trotz dem Verbot, etwas anzurühren, eine Porzellan-

figur in Stücke. Beim Zvieri hiess es: „Ich will jetzt noch

mehr Konfitüre!" und „Ich muss Butter haben zum Brot!"
u. a. m. Auf meine schüchterne Bemerkung, die Kinder
hätten wohl noch etwas Erziehung (ich dachte: Prügel)

nötig, bemerkte die geliebte Tante: „Was willst du es

sind halt Kinder!"
Soll ich Ihnen noch andere Beispiele nennen? Noch eines:

Gehen Sie doch bitte einmal in ein Schulhaus so gegen Mittag
bei Schulschluss. Achten Sie dann darauf, ob man Ihnen,
so wie es sein sollte, höflich Platz macht, Sie eintreten lässt,
Ihnen wohl gar die Türe hält?

Mit andern Worten: Höflichkeit und Anstand lern- man
als Kind, zu Hause, in der Kinderstube und wohl auch noch
in der Schule. Oder habe ich vielleicht gerade jetzt eine

falsche Zeitform verwendet Hätte ich sagen sollen,

„lernte" man? Fast will mir scheinen, dass dem so ist;
denn sehen Sie sich bitte ein wenig um und Sie werden
bemerken können, dass unsere Jugend denn doch etwas
höflicher und anständiger sein könnte, vor allem im Be-
nehmen Erwachsenen gegenüber. Sie werden mir sicher

beistimmen, wenn ich Ihnen sage, dass es eben am Respekt

recht oft fehlt. Und wenn ich behaupte, dass da das Eltern-

haus den Hauptfehler macht, dann gilt das ganz bestimmt

in vielen Fällen. Dieser Fehler aber gründet sich auf die

seit dem letzten Weltkrieg verbreitete Meinung, man müsse

den Kindern weitgehendste Fréiheit einräumen, ihnen ihren

Willen lassen, ihre Persönlichkeit achten und wie alle diese

zarten Erziehungsgrundsätze alle heissen. Die Unterordnung
unter den elterlichen Willen galt und gilt noch heute häufig

als überlebt. !'*

Dazu kommt nun allerdings, dass eine derartige „Er-

ziehung" eigentlich recht beqüem ist; denn die Eltern

können sich einer Verantwortung einfach dadurch ledig

sprechen, indem sie erklären, sie hätten den Kindern doch

alle Freiheit gelassen.
Und die Schule? Vor allem muss ich hier feststellen, dass

sie die Kinder verhältnismässig doch nur kurze Zeit he-

herbergt, die dazu noch grösstenteils zum Unterricht zn

verwenden ist. Wie oft kommt es dann noch vor, dass das

Elternhaus, statt dass es die Schule unterstützt, sich gegen sie

wendet. Was Wunder, wenn Lehrerinnen und Lehrer den Mut

zu energischen Massnahmen erzieherischer Natur verlieren?

Kurz : ein wenig mehr Strenge, ein wenig mehr Aufsicht,
ein wenig mehr Verantwortungsbewusstsein gegenüber kleinen

und grossen Kindern, und ich bin überzeugt, dass es bessern

würde mit der Höflichkeit und dem Anstand.
Damit aber, mein lieber Peter Moralius, möchte ich

meine Epistel schliessen und verbleibe Ihr sehr ergebener

Mioi/s Zangger.

MENSCHEN HINTER BEGRIFFEN
Die Sprache des täglichen Lebens birgt eine Fülle von

Worten, deren Ursprung in Eigennamen zu finden ist. Wenige
wissen, dass in ganz gebräuchlichen Bezeichnungen der Name
eines Menschen fortlebt, der sich in irgendeiner Sache her-
vorgetan hat. Zahlreich sind die Beispiele aus Technik
und Wissenschaft. Da geben Erfinder und Entdecker ihre
Namen für Dinge, die heute zu Begriffen geworden sind.

Die Benennung der elektrischen Einheiten: Volt, Ampère,
Watt, Ohm, sind die Namen bedeutender Männer dieses

Wissensgebietes. Die Dahlie, Fuchsie, Georgine, Kamelie,
Begonie und Magnolie sind benannt nach den Botanikern
Dahl, Fuchs, Georgi, Camelli, Begon und Magnol. Aber
nicht nur hinter Begriffen von nützlichen oder schönen
Dingen können Namen von Menschen verborgen sein, gar
häufig findet sich das gleiche bei recht unerquicklichen
Sachen, wie etwa bei dem vom Raucher gefürchteten Gift
Nikotin, das seinen Namen nach dem französischen Arzt
Nicot hat, der den Tabak im 16. Jahrhundert einführte.
Auch das heute so viel gebrauchte Wort Tank verdankt
einem Obersten Thomas Tank Burnal sein Bestehen. Ein
anderer englischer Oberst, Henry Shrapnell, hat als Erfinder
eines Artilleriegeschosses diesem seinen Namen gegeben.
Erstmals wurde diese Munition in der Schlacht bei Waterloo
verwendet. Die Zwangsmethode des Boykotts hat schon
manchen Widerstand gebrochen. Sie wurde auch gegen den
im 19. Jahrhundert lebenden englischen Kapitän James
Boycott angewandt, als er bei der Verwaltung eines grossen
Gutes Uneinigkeiten mit der irischen Landliga hatte. Von
ihm stammt nun der Namen eines solchen Vorgehens.

Ziemlich bekannt dürfte der Zusammenhang zwischen
der Bezeichnung des Fallbeils und dem Namen des fran-
zösischen Arztes G. J. Guillotin sein. Jedoch ist die irrige
Meinung gang und gäbe, dass dieser Arzt der Konstrukteur
und Erfinder der Guillotine sei. Dem ist aber nicht so
denn er hatte mit der Sache nur soviel zu tun: er bekämpfte
als Mitglied der Nationalversammlung und als Menschen-
freund die grausamen Hinrichtungen durch das Beil des

LIenkers und vertrat die Meinung, es müsste ein zuverlässiger

Mechanismus diese blutige Arbeit übernehmen. Wie ein

solcher zu konstruieren sei, wusste er nicht. Ein deutsch-

elsässischer Schreiner, namens Tobias Schmidt, hat die

Erfindung dann gemacht. Die Bezeichnung Guillotine, die

ein übereifriger Zeitungsmann für des Arztes Idee geprägt

hatte, blieb an der Erfindung haften und hat Dr. Guillotin

zu einer traurigen Berühmtheit verholfen, unter der er

sehr litt.
In unserem Sprachgebrauch hat sich das englische Wort

Sandwich für belegte Brötchen eingenistet und wird viel

gebraucht. Wenige wissen, dass sein Ursprung zurückzu-

führen ist auf den Namen des Lordes Sandwich, der ein

leidenschaftlicher Spieler war und seine Partien selbst zum

Essen nicht unterbrechen wollte. Er liess sich gewohnheits-

gemäss geröstetes Brot mit Fleisch belegt an den Spieltisch

bringen, so haftete schliesslich diesen Brötchen sein Name

an. Auch ein Spitzname kann in einem Begriff fortleben,

wie etwa in dem Worte Grog. Es wurde von Matrosen

geprägt, die Rache an einem Vorgesetzten mit diesem

Uebernahmen nehmen wollten, als er ihnen statt Rum ein

Gemisch von Rum und heissem Wasser vorsetzen liess.

Eigenartig ist der Zusammenhang der Bezeichnung Sil

houette und ihrem Namengeber, dem französischen Finanz-

minister Silhouet. Er war nicht etwa der Schöpfer diese'

jeder Ausschmückung entbehrenden Bildchen, er tat sich

in einem ganz andern Gebiet, nämlich in der Sparsamkeit

aussergewöhnlich hervor. So ist sein Name der „sp®'

samsten" aller Zeichnungsarten, der Silhouette, beigele?'

worden. Ein Gegensatz hiezu bildet das Wort Gobelin.

Es ist der Name eines Pariser Wollfärbers, der die prächtig

gewobenen Teppiche erfunden hat.
Namen von Menschen, die einst gelebt, haben der Sprac «

für die Benennung mancher toten Begriffe dienen müssen,

durch sie sind aber auch viele grosse Männer zu
verdienten und bleibenden Gedenken gekommen.

Emanue?

164 oie senden

Vls à Mutter dem Knaben sink gssokältö Kartoklkl ant den

Veller legte, erklärte dieser, indem sr sis vom Veller aul äsn

Visok sokok, sr esse keine Kartoklsln, und als äis Maklxsit

xu Knde ging, stand das Mädoksn ungeniert aul unä verliess

wortlos äsn Visok. Iok soküttelts im geksimsn äsn Kopt.
Vksr nook mskr soküttslte iok ikn tags darauk. Denn

à batten wir xu Dause vesuok, in Korm einer jungen
Vante mit deren Aprösslingen, vier nnà sieben Vakrs alt.

va ging trotx dem Vorkot, etwas anxurükrsn, eins porxsllan-

ligur in Atüoks. vsim Zvieri kiess es: „là will jetxt nook

mekr Konlitürs!" nnä „Iok mn88 vutter koken xum vrot!"
u. s. IN. kni msine soküokterne vsmerkung, äis Kinder
kätten wokl nosk etwas Krxiskung (iok daokts: Prügel)

nötig, bemerkte äis geliebte Vante: „Was wdlst äu S8

sinä kalt Kinder!"
Soll iok Iknsn nook anders veispisls nsnnsn? Kook eines:

Oeken Sie äook Kitts einmal in sin Zokulksus 80 gegen Mittag
kei Soknl8oklu88. Vokten Sie äann daraul, ok man Iknsn,
so wie S8 8sin sollte, kölkok platx maokt, Sie eintreten lässt,
Iknsn wokl gar äis Vüre kält?

Mit andern Worten: Dölkokkeit nnä Vnsi.and lsrn^ man
als Kind, xu Ilanss, in dsr Kinderstube nnä wokl auok nook

in äsr Soknls. Oder kaks iok vislleiokt gerade jetxt sins
lalsoks ?.sitlorm verwendet? Dätts iok sagen sollen,

„lernte" man? käst -will mir soksinsn, äass äsm so ist;
denn ssksn Sis siok Kitts ein wenig um nnä Sie werden
bemerken können, äass unsere äugend äsnn äook etwas
köllioker nnä anständiger sein könnte, vor allem im Ls-
nskmsn Krwaokssnen gegenüber. Sis werden mir sioker

ksistimmsn, wenn iok Iknsn sage, dass es sksn am liesst
rsokt olt lsklt. llnä wenn iok kskaupts, dass äg das

kaus äsn Dauptksklsr maokt, äann gilt das ganx kestiwN
in vielen Kâllen. visser Keklsr sksr grünäst siok auk <I!e

seit dem letzten Weltkrieg verbreitete Meinung, man
äsn Kindern wsitgskendste Krsikeit einräumen, iknsn ivx»
Willen lassen, ikrs psrsönliokkeit soktsn nnä wie alle <!i«x

warten Krxiskungsgrundsätxs alle ksisssn. vis Dntsrordnu^
unter äsn sltsrlioksn Willen galt und gilt nook ksuts bäuki-

als üksrlskt. "

vaxu kommt nun allerdings, äass eins derartige „v-
xiekung" eigentliok rsokt keqüsm ist; denn äis IZItNn

können siok einer Verantwortung sinlsok äaäurok Ikäi,

sprsoksn, indem sis erklären, sie kättsn äsn Kindern clod

alle Krsikeit gelassen.
Dnd äis Lobule? Vor allem muss iok kisr keststsllen, àz

sie äis Kinäsr verkältnismässig äook nur Kurse Zeit

kerksrgt, die daxu nook grösstenteils sum Dntsrriobt z«

verwenden ist. IV is olt kommt es äann nook vor, dass à
KItsrnkaus, statt dass es die Lobule unterstütst, siok gegen sie

wendet. Was Wunder, wenn Kskrerinnsn und vskrer den M
su snergisoksn Nassnakmen srsieksrisoksr Katur verlieren?

Kurs: ein wenig mskr Ztrenge, sin wenig mskr Vnksiâ,
ein wenig mskr Vsrantwortungskewusstssin gsgsnüksr Usineii

und grossen Kindern, und iok kin üksrseugt, äass es kessern

würde mit der Ilölliokkeit und dem Vnstanä.
Damit sksr, mein lieker vetsr Moralins, möekte id

meine Kpistel sokliesssn und vsrblsike Ikr sekr ergeben«

vis Zprsoks des tsglioken vsbens dirgt eins Kulis von
>Vortsn, deren Ursprung in Kigsnnamen su linden ist. "Wenige
wissen, dass in gans gekräuoklioksn IZossioknungsn der klams
eines Nsnsoken lortlskt, der siok in irgendeiner 3aoks lier-
vorgetan kat. Xaklreiok sind die lZsispiele aus Veoknik
und Wissensoka lt. va geken kr linder und Kntäsoksr ikrs
Kamen lür Dings, die keuts ?u IZsgrillsn geworden sind.

vis vsnsnnung der slsktrisoksn Kinkeiten: Volt, Vmpsre,
V/stt, vkm, sind die Kamen kedsutendsr Nännsr dieses

^Visssnsgskietss. vie vaklie, kuoksis, Veorgine, Kamelie,
öegonis und Magnolie sind ksnannt naok den IZotsniksrn
vakl, kuoks, Vsorgi, Lamelli, lZsgon und Msgnol. Vker
niokt nur kinter vegrillen von nüttlioken oder sokönen
Dingen können Kamen von Msnsoksn vsrkorgen sein, gar
ksulig lindet siok das glsioks kei rsokt unsr^uioklioksn
Laoksn, wie etwa bei dem vom llauoker gslüroktstsn vilt
Kikotin, das seinen Kamen naok dem lran?ösisoksn Vr?t
Kioot kat, der den Vakak im 16. dakrkundsrt sinlükrts.
Vuck das ksuts so viel gekrsuokte Wort lank verdankt
einem Obersten Vkomas 1"ank Lurnal sein lZestsksn. Kin
anderer englisoksr Oksrst, klenr/ kkrapnoll, kat als Krlinder
eines Vrtillerisgssokosses diesem seinen Kamen gsgsksn.
Krstmals wurde diese Munition in der Loklaokt bei Waterloo
verwendet, vis ^wangsmetkode des IZovkotts kat sokon
manoken Widerstand gekrooksn. 8is wurde aüok gegen den
im 19. dakrkundsrt lskenden englisoken Kapitän dames
Lo^oott angewandt, als er kei der Verwaltung eines grossen
Outes Uneinigkeiten mit der irisoken vandliga katte. Von
ikm stammt nun der Kamen eines soloksn Vorgsksns.

Äsmliok bekannt dürlte der ??usammenkang ^wisoksn
der IZs?sioknung des Kallkeils und dem Kamen des lran-
-Lsisvken Vrttss 0. d. Ouillotin sein, dsdook ist die irrige
Meinung gang und gäbe, dass dieser Vrtt der Konstrukteur
und Krlinder der Ouillotins sei. Dem ist aber niokt so
denn er katte mit der Laoks nur soviel ?u tun-, er kskämplts
als Mitglied der Kationalversammlung und als Msnsoksn-
lreund die grausamen lliniioktungen durok das veil des

Denkers und vertrat die Meinung, es müsste sin Zuverlässig«
Msokanismus diese blutige Vrksit übsrnskmen. Wie ew

soloksr ^u konstruieren sei, wusste er niokt. Kin deatsäi-

slsässisoksr Lokreinsr, namens Vokias Lokmidt, kat à
Krlindung dann gemaokt. vie vs^eioknung Ouillotins, à
sin übsreilrigsr Zeitungsmann lür des Vrttes Ides geprâA

katte, blieb an der Krlindung kalten und kat vr. Ouilloti»

xu einer traurigen vsrükmtkeit verkalken, unter dsr «

sekr litt.
In unserem Zpraokgskrsuok kat siok das snglisoks IVor!

Landviok lür belegte vrötoksn eingenistet und wird viel

gskrauokt. Wenige wissen, dass sein Ursprung xurüolim-

lükren ist aul den Kamen des Kordes Landwiok, dsr

Isidsnsoksltlioksr Apisler war und seine Partien selbst Mi»

Ksssn niokt unterkrsoken wollte. Kr liess siok gewoknbà
gemäss geröstetes vrot mit Kleisok belegt an den Lpisltisà

bringen, so kaltete sokliossliok diesen vrötoksn sein I^swe

an. Vuok ein Zpitxnams kann in einem vegrilk kartkbe»,

wie etwa in dem Worte Orog. Ks wurde von Matrose»

geprägt, die vaeks an einem Vorgesetxten mit diesem

Dsksrnakinsn nskmsn wollten, als sr iknsn statt lluw e>»

Oemisok von vum und ksisssm Wasser vorsetxsn liess.

Kigsnartig ist dsr ^usammsnkang der vexsiolmunZ à»

kouette und ikrem Kamsngeksr, dem lranxösisoksn KinsW'

minister Lilkoust. Kr war niokt etwa der Loköplsr dieser

jeder Vussokmüokung entbskrendsn vildoksn, sr tat sie»

in einem ganx andern Oekist, nämliok in dsr Apsrsswkeit,

sussergewöbnliok ksrvor. 8o ist sein Käme der „sM-
ssmsten" aller /sioknungsarten, dsr Ailkoustte, ksiZek^
worden. Kin Osgensatx kisxu bildet das Wort Oobà
^8 I8î deip 6ÌN68 ?ctri86r ^V0l1^9rì)6r8) âer àÎ6

gewobenen Ksppioks erkunden bat.
Kamen von Msnsoksn, die einst gelebt, kabsn dsr 8pw» ^

lür die Lsnonnung manoksr toten vsgrille dienen wusssU)

durok sie sind aber auok viele grosse Männer ?u emei»

verdienten und bleibenden Oedsnken gekommen.
Lmnnuöl /îiMSnbaâ
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